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Deutschland abermals Exportweltmeister 

Deutschland ist Exportweltmeister - und das seit Jahren. Kein 
anderes Land ist auf dem Weltmarkt auch nur annähernd so er-
folgreich. Entgegen der vermeintlich mangelhaften Konkurrenz-
fähigkeit unserer Wirtschaft, die die Lobbyisten immer wieder 
aufs Neue an die Wand malen, haben wir - volkswirtschaftlich 
betrachtet - gerade in diesem Bereich kräftig abgesahnt. Das be-
legen die exorbitant gestiegenen Außenhandelsüberschüsse. 

Außenhandel in Mrd. € 

 Export 

(von Waren) 
Import 

(von Waren) 
Saldo 

1992 343,180 325,972 + 17,208 
1993 321,289 289,644 + 31,645 
1994 353,084 315,444 + 37,640 
1995 383,232 339,618 + 43,614 
1996 403,377 352,995 + 50,382 
1997 454,342 394,794 + 59,548 
1998 488,371 423,452 + 64,919 
1999 510,008 444,797 + 65,211 
2000 597,440 538,311 + 59,129 
2001 638,268 542,774 + 95,494 
2002 651,320 518,532 + 132,788 
2003 664,455 534,534 + 129,921 
2004 731,544 575,448 + 156,096 
2005 786,186 625,632 + 160,554 
2006 888,000 732,000 + 156,000 

Quelle: 1992-2005: Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, Jah-

resgutachten 2006/07, Statistischer Anhang, Tabelle 59; 2006: vorläufige Angaben des Bundesverbands 

des Deutschen Groß- und Außenhandels, Pressemeldung vom 29.12.2006 
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Außer Italien hat in den zurückliegenden Jahren kein anderer In-
dustriestaat ähnlich hohe Steigerungsraten beim Export zu ver-
zeichnen. 1992 lagen wir noch knapp hinter den USA auf dem 
zweiten Platz. Im Jahr 2004 haben wir die, was die Einwohner-
zahl angeht, mehr als dreimal so großen Vereinigten Staaten klar 
auf den zweiten Platz verwiesen und uns von allen anderen deut-
lich abgesetzt. 112,1 Prozent mehr - Zahlen, die eigentlich für 
sich sprechen. 
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Export in Mrd. US-$ 

  USA Deutschland Japan Frankreich Großbritannien Italien 

1992 447,829 429,965 340,483 231,940 190,052 175,000 

2004 818,520 911,859 565,743 424,036 341,621 353,785 

+ /- in % + 82,8 % + 112,1 % + 66,2 % + 82,8 % + 79,8 % + 102,2 

Quelle: a) 1992: Fischer Weltalmanach 1994, Seite 1032 b) Fischer Weltalmanach 2007, Seite 689 (Daten 2005 und 

2006 nicht verfügbar) 

 

 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) 

 nominal 

(in Mrd. €) 
Anteil Export 

(von Waren) 
1992 1.646,62 20,8 % 
1993 1.694,37 19,0 % 
1994 1.780,78 19,8 % 
1995 1.848,45 20,7 % 
1996 1.876,18 21,5 % 
1997 1.915,58 23,7 % 
1998 1.965,38 24,8 % 
1999 2.012,00 25,3 % 
2000 2.062,50 29,0 % 
2001 2.113,16 30,2 % 
2002 2.143,18 30,4 % 
2003 2.161,50 30,7 % 
2004 2.207,20 33,1 % 
2005 2.241,00 35,1 % 

Quelle: Statistisches Taschenbuch 2006, Arbeits- und Sozialstatistik, Herausgeber: Bundesmi-

nisterium für Arbeit und Soziales, Tabelle 1.2 
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Der Anteil des Exports am Bruttoinlandsprodukt ist zwischen 
1992 und 2005 um fast 15 Prozentpunkte gestiegen, während der 
Binnenmarkt mangels Kaufkraft darniederliegt. Ob das selbst für 
ein traditionell exportorientiertes Land als gesund zu bezeichnen 
ist, darf bezweifelt werden, denn der Export ist für wechselkurs-
bedingte und politische Krisen (drohender Dollar-Verfall aufgrund 
riesiger Außenhandelsdefizite der USA, Kriege um Erdölressour-
cen etc.) von Natur aus anfällig. Der gegenwärtige Export-Boom 
muss also nicht dauerhaft anhalten. Geraten wir freilich auf die-
sem Sektor in eine ernste Krise, ist der Binnenmarkt nicht mehr 
stark genug, um möglicherweise drastisch zurückgehende Ex-
porteinnahmen zu kompensieren. 

 
Auch wenn es etliche nicht wahrhaben wollen, Deutschland ist 
eindeutig ein Globalisierungsgewinner. Es geht demzufolge bei 
der Globalisierung nicht um das Ob, sondern um das Wie. 
Knackpunkt hierbei ist die Verteilung dessen, was auf dem Welt-
markt erwirtschaftet wird. Und genau da hapert es. Der enorme 
Erfolg auf dem Weltmarkt ist zweifellos auf die stark gesunkenen 
Lohnstückkosten zurückzuführen. Von den Hauptkonkurrenten 
kann nur Italien einen noch stärkeren Rückgang melden. 

Entwicklung der realen Lohnstückkosten (1992 bis 2005) 

Deutschland Frankreich Großbritannien USA Japan Italien 

- 6,01 % - 2,62 % - 2,53 % - 2,28% - 7,09 % - 11,7 % 

Quelle: Statistisches Taschenbuch 2006, Arbeits- und Sozialstatistik, Herausgeber: Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales, Tabelle 9.10 

Aber die glänzende Seite der Medaille hat eine stumpfe Kehrsei-
te: Die zurückgehenden Lohnstückkosten wurden mit erheblichen 
Einkommensverlusten der Arbeitnehmer erkauft. Seit der Wieder-
vereinigung sinken die Reallöhne der Beschäftigten kontinuier-
lich. Diese Kaufkraft fehlt logischerweise auf dem Binnenmarkt. 
Mit anderen Worten: Das Geld, das im Export verdient wird, 
kommt bei den Menschen nicht mehr in Form von Löhnen an. 
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Und die verfehlte Steuerpolitik des Staates tut hier ein Übriges 
(siehe hierzu: www.michael-schoefer.de/ms0331.html). Wie man 
sieht, bietet die Globalisierung für weiteren Lohnverzicht keine 
Rechtfertigung. Im Gegenteil, die Arbeitnehmer können sich 
durchaus einen tiefen Schluck aus der Pulle gönnen. Volkswirt-
schaftlich wäre das verkraftbar. Höhere Realeinkommen der Be-
schäftigten würden das aus dem Lot geratene Gleichgewicht zwi-
schen Export und Binnenmarkt korrigieren. 

 

© Michael Schöfer, Kleinfeldstr. 27, 68165 Mannheim 

http://www.michael-schoefer.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




